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No. 39. 1839.
Merſeburgiſehe Blätter.

Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Dreizehnter Jahrgang. Mittwoch den 25. September.

Bekanntmachungen der Königlichen Kreisbehbrde.

Alle diejenigen Einwohner der Landgemeinden des Merſeburger Kreiſes, welche
im Jahre 1840 ein zeither ſchon betriebenes Hauſirgewerbe fortſetzen, oder ein ſolches neu
anfangen wollen, werden hierdurch aufgefordert, in den Tagen vom 25. September bis
8. October dieſes Jahres, jedesmal in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr, ſich in
meinem Bureau hieſelbſt perſönlich zu melden.

Die, welche bereits einen Gewerbeſchein beſitzen, müſſen denſelben, nebſt einem Wohl-
verhaltens- Atteſte von dem Richter ihres Wohnorts, diejenigen aber, welche ein Hauſir-
gewerbe erſt neu anfangen wollen, außer dem Wohlverhaltens-Atteſte, auch einen Nach-
weis über ihr Alter, bei ihrer perſönlichen Meldung hier mit zur Stelle bringen, widrigen-

falls die Anträge auf Gewerbeſcheine fur das Jahr 1840 zurückgewieſen werden müſſen.
Nur diejenigen, welche ſich bis zum 8. October hier perſönlich melden, werden in die

Liſte der Hauſirer aufgenommen, wo hingegen alle nach dieſer Zeit ſich meldende Jn-
dividuen es ſich ſelbſt beizumeſſen haben, wenn ſie den nachgeſuchten Gewerbeſchein erſt
nach dem 1. Januar 1840 erhalten und ſonach den Betrieb ihres Gewerbes nicht mit Ein

tritt des Jahres beginnen können. 3Die Ortsrichter im Kreiſe werden es ſich bei nachdrücklicher Ahndung angelegen ſeyn laſſen,
daß die gegenwärtige Bekanntmachung zur Kenntniß ihrer ſämmtlichen Ortseinwohner gelange.
Was die Gewerbetreibenden in den zur IV. Gewerbeſteuer- Abtheilung gehörigen

Städten des hieſigen Kreiſes, Lutzen, Lauchſtädt und Schaafſtadt, anbetrifft, ſo haben ſich
dieſelben, wegen Erlangung eines Gewerbeſcheins für das nächſte Jahr, ebenfalls bis zum
8. October d. J. jedoch nicht bei mir, ſondern bei den betreffüunden Magiſtraten zu melden.
Die Magiſträte in den benannten Städten werden dagegen hiermit angewieſen die bei
ihnen angebrachten Meldungen oder in deren Ermangelung einen Vacagtſchein ohnfehlbar
bis zum 10. October an mich einzureichen und dabei nicht zu unterlaſſen, ſich über die
einzelnen Geſuche, ſo wie über die perſönlichen Verhältniſſe der Antragſteller gutachtlich
zu äußern, auch ein vollſtändiges Signalement der letztern beizufügen.

Sollten die angebrachten Meldungen oder der erforderliche Vacatſchein bis zum
10. October e. bei mir nicht eingehen, ſo werde ich dieſelben, auf Koſten der ſäumigen

Magiſträte, durch expreſſe Boten abholen laſſen.
Merſeburg, den 10. September 1839. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.

Mit Bezugnahme auf die Verordnung vom 2. April 1836. (Amtsblatt St. 14. S. 93.)
mache ich darauf aufmerkſam, daß Geſuche von ehemaligen Militair- Perſonen um Be
willigung von Gnadengehaltern und überhaupt Unterſtützungen irgend einer Art bei den
Königlichen Militairbehörden in der Weiſe anzubringen ſind, daß zunachſt derartige An-
träge an den Bataillons-Commandeur desjenigen Landwehrbezirks, in welchen ſich der
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Bittſteller aufhält, zu richten ſind. Wird dort das Geſuch zurückgewieſen und der Bitt-
ſteller glaubt ſich nicht dabei beruhigen zu können, ſo iſt der weitere Jnſtanzengang:

1) das Landwehr-Brigaäde-Commando, 2) das Diviſions- Commando 3) das
General-Commando, 4) das Kriegsminiſterium und zuletzt erſt, wenn der Antra
gende überall abgewieſen iſt, kann er ſich direct an Se. Majeſtät den König
wenden. Die Beſcheide, welche früher eingeholt worden ſind, müſſen der höheren
Inſtanz jeder Zeit mit vorgelegt werden geſchieht dies nicht, ſo ſteht die Zurück-
ſendung des Geſuchs ohne Entſcheidung zu erwarten.

Es kommt indeſſen noch immer vor, daß unbegründete Geſuche, von deren Erfolg der
Bittſteller ſich ſelbſt wenig verſprechen kann, angebracht werden, während doch bei der
7 Zahl derartiger Antrage nur die dringendſten berückſichtigt werden können. Daher
ann es nur im Jntereſſe der betreffenden Perſonen liegen, nur mit wirklich begründeten

Anſprüchen hervorzutreten, ſonſt aber olle Geſuche, die ihnen nur Koſten machen und
nichts einbringen, zu vermeiden.

Merſeburg, den 12. September 1839.

Die Dulderin.(Beſchluß.)
Sir machte eben eine ſcherzhafte, ziem-

lich unzeitige Anſpielung auf meine unruhige
Miene, als ſich die Thür öffnete, und Madame
St--, begleitet von zwei Dienerinnen, ein-
trat. Jhr Gang war ſicher, ihr Anſehen drückte
Faſſung aus, und ihr Antlitz wurde von einem,
freilich trüben Lächeln verklart ähnlich dem
kalten Daämmerungslicht eines October -Tags.
Sie war damals ſechs oder ſieben und zwanzig
Jahr alt, und, ohnerachtet all der ungünſtigen
Umſtände ihres damaligen Zuſtandes, ein
ſchönes Weib. Jhr lichtbraunes Haar hing
nachläſſig über eine Stirn und einen Nacken
ſo weiß wie Marmor. Jhre tiefblauen Augen,
aus denen gewöhnlich ein Ausdruck lieblicher
Sinnigkeit hervorſchimmerte

„durch des geſenkten Augenliedes ſanftes
Schmachten,““

leuchteten jetzt mit dem zitternden Glanz einer
Unruhe und Erregtheit, welche auch die edelſte
Selbſtbeherrſchung nicht gänzlich zu verbergen
oder zu unterdrücken vermochte. Jhre Zuge
waren regelmäßig Naſe und Mund aus-
gezeichnet ſchön gebildet ihre Geſichtsfarbe
war klar, faſt bis zur Durchſichtigkeit. Doch
ein berühmter mediziniſcher Schriftſteller hat
auch bemerkt, das gemeinhin gerade die ſchön
ſten Frauen dieſer ſchrecklichen Krankheit unter-
worfen ſind. Ein großer oſtindiſcher Shawl
hing uüber ihren Schultern. Sie trug ein
weißes Muſſelin-Kleid. Und dieß ſchuldloſe,
ſchöne Weſen ſollte ſich unter den grauſamen
Schmerzen winden, die das entſtellende Meſſer
des Operateurs ihm zuzufügen bereit lag?

Der Königl. Landrath Graf v. Keller.

Das Herz blutete mir. Auf einem kleinen
Tiſche nahe am Fenſter ſtand eine Flaſche mit
Portwein, nebſt einigen Glaſern. Sie ladete
mich durch einen Wink zum Trinken ein, und
wollte ſprechen.

„„Erlauben Sie mir, verehrte Frau, daß
ich Jhnen ein Glas Wein reiche!“ ſagte ich.

„„Wenn Sie meinen, daß es mir gut iſt,
Doktor!“ lispelte ſie. Sie beruhrte das Glas
bloß mit den Lippen, uäberreichte ein zweites

mir, und fuhr mit erzwungener Heiterkeit fort:
„Ja, ja, Doktor, ich ſehe, es thut Jhnen eben
ſo ſehr Noth, als mir. Gewiß, Doktor,“
ſetzte ſie mit Nachdruck hinzu, „Sie ſind ſehr,
ſehr freundlich und theilnehmend mit mir.
Als ich das Glas weggeſetzt hatte, ſprach ſie
weiter: „Lieber Doktor, haben Sie Nachſicht
mit der Schwachheit einer Frau, und verſuchen
Sie, wenn es geht, dieſen Brief, den ich
geſtern von Kapitän St-- erhielt, und in wel
chem er ſo zartlich ſchreibt, mir ſo vorzuhalten,
daß meine Blicke auf den theuren Zügen, ſo
lange ich dort ſitzen werde, ruhen können,
ohne daß es Jemand bemerkt wollen Sie?“

„„Madame, Sie müſſen mich wirklich ent
ſchuldigen es würde Sie aufregen ich
muß bitten

„Sie ſind im Jrrthum erwiederte ſis
feſt, „es wird mir vielmehr Faſſung einflößen.
Und ſollt' ich ſterben, war ſie im Be
griff zu ſagen aber die Zunge verſagte ihr
den Dienſt. Sie gab mir darauf den Brief
in die Hand die ihrige war kalt, eiskalt,
und feucht doch ich bemerkte nicht, daß ſie
zitterte.

„Sie müſſen mir dagegen nun auch er

e



a

307
lauben, Madame, daß ich Jhre Hand während
der Operation halte.“

„„Wie zweifeln Sie an meiner Stand-
haftigkeit, Doktor?“ erwiederte ſie mit einem
ſchwachen Lacheln; wies indeß meine Bitte
nicht zurück. Jn dieſem Augenblicke näherte
ſich uns Sir mit heiterer Miene, und ſagte:
„„Nun, Madame, iſt Jhr tète à-tète been-
digt?“ Jch möchte gern dieſe Kleinigkeit ab-
machen, und Jhnen dauerndes Wohlbefinden
verſchaffen.“ Jch glaube, daß nie ein Opera-
teur mit ſolcher Zuverſicht ſprach, als Sir

„„Jch bin bereit, Sir Sind die Be
dienten fortgeſchickt?“ fragte ſie eins der an-
weſenden Frauenzimmer. Mit Thränen wurde
die Frage bejaht.

„Und mein kleiner Heinrich?“ fragte ſie
noch einmal mit ſchwächerer Stimme.

„Ja, Madame!““
„„Dann bin ich bereit,“ wiederholte ſie,

und ſetzte ſich auf den fur ſie hingeſtellten
Stuhl. Eine der Dienerinnen nahm darauf
den Shawl von ihren Schultern, und Madame
St-- half ſelbſt, mit vollkommener Faſſung,
ſo viel von ihrer Kleidung zu entfernen, als
wöthig war. Dann ließ ſie Sir ſich ſeit
warts auf den Stuhl ſetzen, ſo daß ſie den
linken Arm uüber die Lehne hielt, und über die
rechte Schulter wegſah. Sie gab mir ihre
rechte Hand und mit der linken verſuchte ich,
Kapitan St-—-'s Brief ihr ſo vorzuhalten, wie
ſie es gewuünſcht hatte. Sie lächelte mir zu,
als wollte ſie mich ihrer r ver
ſichern; und es lag ein ſo unbeſchreiblich ruüh-
render Ausdruck in ihren tiefblauen Augen,
daß mir das Herz ſchier brechen wollte. So
lange ich lebe, werde ich dieſes Laächeln nicht
vergeſſen! Sie heftete ihre halbgeſchloſſenen
Augen auf den Brief, den ich hielt und
wendete ſie auch nicht ein einziges Mal davon
ab, bis Alles vorüber war. Nichts konnte
mir in dieſem ſchweren Augenblicke Faſſung
geben, als die Ueberzeugung von der vollen-
deten Geſchicklichkeit Sir --'s, der jetzt, mit
ruhigem Blick und feſter Hand, die Operation
begann. Beim erſten Einſchnitte durchfuhr
ein krampfhaftes Schaudern ihren ganzen
Körper, und ihre Wangen wurden todten-
bleich. Jch betete im Jnnern, ſie möchte ohn-
maächtig werden, damit der erſte Theil der
Operation vollbracht wurde, während ſie ohne
Bewußtſeyn war. Es geſchah indeß nicht

ihre Augen blieben unausgeſetzt mit einem
langen Hinblicke rn Zartlichkeit auf die
theuren Schriftzüge ihres Gemahls geheftet
ſie bewegte während der ganzen ſchmerzhaften,
ſich lange hinzögernden, Operation kein Glied,
und nur ein leiſes Seufzen wurde zuweilen
von ihr vernommen. Als der letzte Verband
angelegt war, flüſterte ſie faſt unhörbar: „IJſt
Alles vorüber, Doktor

„Ja, Madame,“ erwiderte ich, „wir wer
den Sie jetzt in das Bett tragen.

„Nein, nein ich denke, ich kann gehen
ich werde es verſuchen,“ ſagte ſie, und

wollte ſich vom Stuhle erheben. Sie ſtand
jedoch davon ab, als Sir ſie verſicherte,
daß eine ſolche Bewegung vielleicht ſehr üble
Folgen nach ſich ziehen könnte; und wir trugen
ſie auf ihrem Stuhle vor das Bett. Kaum
hatten wir ſie hineingehoben, ſo ſank ſie in
Ohnmacht, und blieb ſo lange bewußtlos,
daß Sir ihr einen Spiegel vor Mund und
Naſe hielt, da er zu fürchten anfing, daß ihre
Lebenskraft unter dem furchtbaren Leidens-
kampfe doch endlich gebrochen ſeyn mochte
Sie kam jedoch wieder zu ſich, und ein Opiat
bewirkte, daß ſie mehrere Stunden ſchlief.

Madame St-- genas obleich ſehr lang
ſam; und ich beſuchte ſie unverdroſſen, oft
zwei, drei Mal des Tages bis ſie an einen
Seeplatz gebracht werden konnte. Jch werde
nicht leicht eine Bemerkung vergeſſen, die ſie
bei meinem letzten Beſuche machte. Es ent
ſchlüpfte ihr eines Morgens eine leiſe und
zarte Anſpielung auf ihre erlittene Verunſtal
tung. Natuürlich ſagte ich ihr Alles, was zu
ihrer Beruhigung dienen konnte.

„Aber, Doktor, mein Gemahl rief
ſie lebhaft aus, indem eine ſchwache Röthe in
ihren Wangen aufſtieg. Nach einem kurzen
Stillſchweigen ſetzte ſie ſtockend hinzu: „Jch
glaube, St-- wird mich dennoch lieben

Zweiſylbige Charade.
Die Sonne entſchwindet, mit matterem Schein

Beſtrahlt ſie die nördlichen Gauen;
Der Wand'rer hüllt tief in den Mantel ſich ein,
Die erſte bedecket die Auen,
Von der erſten die Fluthen gefeſſelt ſtehn,
Zur erſten wird ſelber des Hauches Wehn.

Die zweite, ſonſt prangend in uüppigem Kleid,
Iſt über ins Ganze gegangen,

Wohin er auch blicket, hält weit und breit
Die erſte ſie traurig umfangen;
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a ruft er verwundert welch trauriges Bild,
och in der Erinn'rung mir freundlich mild.
Das Ganze, es thronet in glanzender Pracht

Jm Hocdland dort naher dem Himmel;
Doch oft noch begrabt es mit donnernder Macht
Den Fruhling der Menſchen Gewimmel,
Und iſt auch ein Städtlein, gar wonnig und traut,
Das niemals die Schweſter, die zurnende, ſchaut.

Auflöſung der Charade im vorigen Stuck:
Luftſchloß.

Kuünftigen Sonntag predigen in der
Schloß u. Domkirche: Hr. Diac. Langer.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hevpdenreich;

Nachm. Hr. Diac. Schellbach.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Alten burger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Mit dem Michgelisfeſte nimmt der Fruhgottesdienſt
fur das Winterhalbjahr um 10 Uhr ſeinen Anfang.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Getrauet: der Conditor Frank mit Jgfr.

F. E. Hagen aus Koöthen.
Stadt. Geboren: dem Schnitthandler Otto

ein Sohn dem Buchhandler Nulandt ein Sohn dem

Kuhren Hofmann eine Tochter dem Hausbeſitzer u.
ohnfuhrmann Bernhardt ein Sohn dem Schmiedemſtr.

z ein Sohn dem Schneidermſir. Wittenbecher ein
ohn dem Fleiſchhauermſtr. Meinel ein Sohn dem
immergeſellen Wolf eine Tochter dem Fleiſchhauermſtr.
ummel jun. ein Sohn dem Schuhmachermſtr. Acker-

mann ein Sohn; einer ledigen Perſon ein Sohn.
Getrauet: der Schloſſermſtr. Wittig mit Fr. J. Ch.
Ch. verwittw. Frauenheim von hier. Geſtorben:
der Königl. Preuß. Regierungs Calculatur Aſſiſtent
Otto, 52 Jahr alt der jungſte Sohn des Maurergeſel
len Wolf, 7 Wochen alt die jungſte Tochter des Buür
gers und Lohnfuhrmanns Stephan, 3 Monat alt der
jungſte Sohn des Kauf und Handelsherrn Jungmann,
5 Mon. 11 Tage alt ein uuehel. Sohn, im 1. Jahre;
eine unehel. Tochter, im 2. Jahre.

Neumarkt. Geboren: einer ledigen Perſon
eine Tochter.

Altenburg Geboren: dem Botenmeiſter bei
dem Königl. Land und Stadtgericht Rublack ein Sohn
dem Einwohner und Handarbeiter Sack ein Sohn dem
Einwohner und Fabrikarbeiter Wille eine Tochter dem
Schuhmachermſtr. Barth eine Tochter Getrauet:
der Wittwer, Gartner und Einwohner Heinemann mit
Fr. J. C. geſchiedene Schönburg geb. Schulze aus Men
ſchau. Geſtorben: der penſionirte Königl. Gerichts
Actuar Seiffert, 74 Jahr alt.

nnteeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeoMarktpreiſe der letzten Woche,
a Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf.Weizen 2 10 bis 211471

Roggen 1 26] 3] bis 1 289
Bekanntmach un

Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf.et 8 z 1 12 6Hafer 1 10 bis 1 216
g en.(930) Verkauf und Verpachtung. Auf Antrag der Beneficial-Erben des zu

Trebnitz verſtorbenen Nachbars und Einwohners Andreas Mettin, ſoll das denſelben
gehörige, im Hypothekenbuche von Trebnitz suh Nr. 31. eingetragene, auf 2572 Thlr. ge-
richtlich abgeſchätzte Nachbargut nebſt den beiden dazu gehörigen Viertellandes in Treb-
nitzer Flur im Wege der freiwilligen gerichtlichen Subhaſtation verkauft und gleichzeitig
mit der Verſteigerung des vorhandenen Viehſtandes an Pferden, Kuühen, Schaafen,
Schweinen, und Federvieh, ſo wie der auf dem Gute noch vorhandenen Utenſilien und
Wirthſchaftsvorräthe und mit der Verpachtung der nicht zu dem Gute gehörigen walzen-
den Feld- und Wieſengrundſtücke verfahren werden. Wir haben zu dieſem Ende einen
Termin auf

den 30. September 1839, Vormittags 10 Uhr,
auf dem Mettinſchen Nachbargute zu Trebnitz anberaumt, wozu Kauf und Pachtluſtige
mit dem Bemerken hierdurch eingeladen werden, daß die Verkaufs- und Pacht Bedingungen
in dem Termine bekannt gemacht werden ſollen.

Merſeburg, den 48. September 1839.
Königlich Preußiſches Land- und Stadtgericht.

(039) Hen vom Spaätwuchſe wird nach Centnern und Schobern billig verkauft auf

der Schule zu Meuſchau. e(937) Schaafvieh- Verkauf. Auf kunftigen Freitag, als den
27. September, Vormittags 11 Uhr, beabſichtigen die Geſchwiſter Preuß-
ler in ihrem, in der Altenburg sub Nr. 100. belegenen Hauſe, ihr Schaaf-
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vieh, beſtehend aus 23 Stuck, an den Meiſtbietenden verſteigern zu laſſen.
Kaufliebhaber werden hiermit ganz ergebenſt eingeladen.

Altenburg vor Merſeburg, den 22. September 1839.
(926) Schaaf- Verkauf. 26 Stück Mutterſchaafe und Hammel, gutes geſundes

Zuchtvieh, nebſt 15 Stuck Lammer, ſollen
Montag den 30. September, früh 10 Uhr,

in einzelnen Parthien meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verkauft werden.
Gottfried Beyer in Geuſau.

(903) Auction. Montag den 30. September ſollen in der Wohnung der verwitt-
weten Frau Paſtor M. Baumbach zu Niederclobica, fruh von 8 bis 12 und Nachmittag
von 2 bis 6 Uhr, mehrere Gegenſtande, als alte Meubles, ein Fortepiano, eine Drechſel-
bank, verſchiedenes Buchbinder- und Tiſchlerhandwerkszeug und andere Gerathſchaften
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden.

(910) Logis-Vermiethung. Die erſte Etage, beſtehend aus vier hintereinander
folgenden Stuben, nebſt Küche, Kammern Pferdeſtall und Heuboden, ſteht vom 1. Ja-
nuar 1840 ab zu vermiethen. Auf Verlangen kann auch der Garten abgelaſſen werden.

E. M. Schneider, am Entenplan Nr. 101.
(931) Logis-Vermiethung. Jn der Haältergaſſe Nr. 22. iſt eine Stube mit

Möbels zu vermiethen. Der(932) Logis-Vermiethung. Die obere Etage, beſtehend in vier hintereinander
folgenden heizbaren Stuben, nebſt Küche, Speiſe- und übrigen Kammern, ſteht ſofort von
Oſtern ab zu vermiethen. Auf Verlangen kann auch ein Pferdeſtall, Wagenremiſe und
Heuboden abgelaſſen werden.

C. F. Ortmann, Schmalegaſſe Nr. 432.

(6028) Meß- Anzeige.Unſern verehrten Kunden verfehlen wir nicht, die ergebenſte Anzeige zu machen daß
unſer Lager von

Ausſchnitt- und Modewaaren
in jedem dahin paſſenden Artikel ſo neu, ſchön und reich als möglich ſortirt iſt.

Bei bevorſtehender Michaelis- Meſſe empfehlen wir daſſelbe zu geneigter Abnahme
unter Verſicherung ſtets rechtlicher und billiger Bedienung.

Gebrüder Zangenberg in Leipzig,
Grimmaiſche Gaſſe, der LöwenApotheke gegenüber Nr. 592.

(29 P. Danckert Comp. in Leipzig;
Ausſchnitt und Modewagren-HSanudlung,

Grimmaiſche Gaſſe Nr. 579.,
Ah Pietro S. Sala gegenüber,

empfehlen zu dieſer Leipziger Michaelis Meſſe ihr ganz vollſtändiges reich ſortirtes
Ausſchnitt und Modewagaren- Lager.

Die neueſten Herbſt- und Winterſtoffe, welche wir in den berühmteſten
franz., engl. und deutſchen Fabriken anfertigen ließen übertreffen alles, was
bis jetzt darin erſchien.

Wir ſind durch unſere eigene Aufgabe nur die alleinigen Beſitzer von verſchie-
denen Stoffen und dürften ſolche ſchwerlich wo anders zu finden ſeyn.

Gleichzeitig empfehlen wir ein reichhaltiges Lager der neueſten Franzöſiſchen,
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Engliſchen, Wiener und deutſchen Mäntelzenuge. Dieſe verſchiedenartigen
ſchönen Stoffe, welche wir darin erhielten, laſſen ſowohl hinſichtlich der Auswahl,
wie an Eleganz der Muſter nichts zu wuünſchen uübrig.

Andere in unſer Fach ſchlagende Artikel, als: 2 breiter Kattun und Zitz, 1 Thybet,
4 D Merinos, Mousseline de laine Roben, diverſe Tücher in allen Gattungen und
Größen verkaufen wir zu möglichſt billigen Preiſen ſo, daß ein Jeder unſerer geehrten
Abnehmer befriedigend unſer Local verlaſſen wird.

Herren erlauben wir uns beſonders auf ausgezeichnet neue und ſchöne
Winterartikel, wie Beinkleiderſtoſfe, oſtindiſche Taſchentücher, Weſten
in Wolle, Halbſeide, Seide, Sammet aufmerkſam zu machen.

Zuvorkommende, freundliche und die billigſte Bedienung hat ein Jeder unſerer geehr-

ten Abnehmer zu erwarten. F. Danckert u. Comp.
(825) Empfehlung. WTheodor Kahle in Leipzig,

Grimmaiſche Gaſſe Nr. 6G12., Ecke des alten Neumarkts,
empfiehlt zu der bevorſtehenden Michaelis Meſſe ſein aufs beſte agſſortirtes

Ausschnette und Modes Wauren-Lager,
welches eine reichhaltige Auswahl in den feinſten engl. und franz. Kleiderſtoffen,
wollnen und ſeidnen Umſchlagetuchern, baumwollnen und halbſeidnen Ballkleidern,
Meubles-Stoffen, Vorhangszeugen, Callicos und Zitzen, ſachſ. und franz. Thy-
bets, ſeidnen Zeugen, wollnen und ſeidnen Weſtenſtoffen, oſtindiſchen Taſchentu
chern, Herrenhalstuchern u. a. m. darbieten, und ſichert derſelbe ſeinen geehrten
Abnehmern die freundlichſte und beſte Bedienung zu. Theodor Kahle.

(229) J. Meyerempfiehlt zur bevorſtehenden Michaelis Meſſe ſein
neues Ausſchnitt und Modewaaren- Lager

aller franzöſiſchen, engliſchen und deutſchen Manufaetur-Waaren.
1) Zu Kleidern und Oberröcken:

feine engliſche und franzöſiſche Kattune, Merino's, Thybets, glatt, gemuſtert und
zweifarbig, karrirte Satin und Merinos Toil de Chevre, Mouſſeline laine, Allippine,
Popline brillant de Auglettre und Cachemir brodé, ſo wie

2) zu Ballkleidern
die eleganteſten Stoſſe in Gazen, brodirten Batiſten, und reiche ſeidene Stoffe.

3) Jn Mäntelneine Auswahl von 2000 Stück, in dem neueſten Geſchmacke, in allen dazu paſſenden Stof-
fen und zu den verſchiedenſten Preiſen von Thlr. 5 an das Stuck; ſo wie BVörnus oder
kleine Stadt Maäntelchen.

Alle Arten kleiner Tücher, Cravatten, Col's, kleine Mantillen, Spenſer, Colliers,
Scharpen und Schürzen.

4) Umſchlagetücher und Mantillenin den verſchiedenſten Gattungen.
5) Ein reichhaltiges Seidenwagaren- Lager.
6) Ameunblements- Stoffe und alle Arten Teppiche.

Für Herren Winter-Buckskin, brochirte Weſten in Wolle, Sammt, Seide und ge-
e e re Weſen Pariſer Schlipſe, Cravatten und Halstücher und Londoner Ta

jentucher.
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Auf die billigſten Preiſe, vermöge meiner directen Einkäufe, und auf reelle und zu
vorkommende Bedienung können meine geehrten Abnehmer ſtets rechnen.

N. S. Es ſoll im Laufe der Meſſe noch verkauft werden: eine bedeutende Partie
brt. ächtfarbige Ginghams zu 24 Gr. die Elle, eine dergl. ächtfarbige Kattune zu

24 Gr., eine dergl. 4 brt. halbſeidene Zeuge zu 6 Gr. die Elle, eine dergl. brt.
ſächſ. Thybet zu 12 bis 14 Gr. die Elle.

J. H. Meyer, Auerbachshof gegenüber.
T77533) Handlungs- Anzeige. So eben in den Beſitz einer nicht unbedeutenden
Auswahl der neueſten Artikel und zwar ſehr ſchöner Niederlandiſcher Buckskins, Elasti-

es royales, Cuire de laine, Satin enire und Nordiſcher Buckskins, ſo wie auch f. LamaGehen electoral und Drap de la reine gekommen, erlaube ich mir, ſolches Einem
hohen Adel und verehrten Publico hierdurch anzuzeigen und vorſtehende Artikel zu ge
neigter Berückſichtigung zu empfehlen. Außerdem benutze ich dieſe Gelegenheit, bekannt
zu machen, daß wieder eine Parthie Reſte, in allen Farben, zu Kinderkleidungen vorhan-
den iſt, die ich, um damit zu rääumen, zu herabgeſetzten Preiſen verkaufe.

Merſeburg, den 21. September 1839.
Robert Centner, Schmalegaſſe Nr. 439.

F (927) Anzeige. Reiſe Ananasfrüchte in verſchiedener Größe, ſind zu haben im
hieſigen Königl. Schloßgarten.

Merſeburg, den 21. September 1839.
(9345) Anzeige. Die ſaächſiſchen Ein-, Drei-, Vier- und Sechs-Pfennigſtücke nehme

ich ſtets fur voll, und bezahle fur fremdes und altes Geld die höchſten Preiſe.
Merſeburg, den 23. September 1839. L. A. Weddy am Markt Nr. 252.
Alte aber rein und gut gehaltene Weinflaſchen kauft wieder

L. A. Weddy.
(918) Bekanntmachung. Daß nur der Kaufmann Herr Otto Peckolt in Merſe-

burg allein nach der Methode meines ſeligen Mannes Oel raffinirt, veröffentlicht hierdurch
Caroline verw. Stock.

Jn Bezug auf vorſtehende Anzeige empfehle ich meine von der Wittwe des verſtorbe-
nen Kaufmann Herrn Gottlieb Stock erkaufte Oel-Raffinerie ganz ergebenſt, und ver
ſichere bei hinlänglich bekannter Güte meines Fabrikats, in Parthien wie im Einzeln ſtets
die billigſten Preiſe zu ſtellen.

Merſeburg, den 16. September 1839. Otto Peckolt am Markt.
(934) Bekanntmachung. Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit ganz

r an, daß vom Donnerstag, als den 26. September, alle Tage bei mir Gelegen
heit nach Leipzig iſt um recht vielen Zuſpruch bittet ganz ergebenſt

Friedrich Hädler,
wohnhaft in der Breitengaſſe auf der alten Poſt.

(549 Bekanntmachung. Vom 285. d. M. iſt alle Tage mit 2 Perſonenwagen
Gelegenheit nach Leipzig zur Meſſe, wobei um recht zahlreichen Zuſpruch bittet

Merſeburg, den 23. September 1839. Friedrich Eichhof.
(946) Teich-Fiſcherei. Den 9. und 10. October c. wird der Schladebacher

Unterteich, den 21. und 22. ejusd. der Gotthardtsteich bei Merſeburg gefiſcht, und an
dieſen Tagen findet von früh 8 bis Nachmittag 3 Uhr daſelbſt der Fiſchverkauf im Ganzen
und Einzeln Statt.

Schkopau, den 23. September 1839. v. Trotha(912) Bekanntmachung. Perſonen welche Kartoffelfelder gemiethet
haben, die ſich in der Huthung des Feldhüters Bretſchneider befinden, werden hier-
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durch angewieſen, ihre Pachtgelder an den Hrn. Oeconom Moriz zu zahlen weil ohne
eine Quittung von demſelben, keiner Erlaubniß erhalt, ſeine Kartoffeln anszunehmen.

Der Feld-Comité.

ehe e.C (036) Eiſen- Verkauf.3 Die Leißringſche Eiſenhandlung am Gotthardtsthore empfiehlt außer den ſchon 5
F bekannten vielfältigen Artikeln in großer Auswahl die feinſten Circulir- und Oval-
S Oefen, und bemerke, daß ich eine große Sendung von Ofenblaſen in allen Größen

von ſchwachem Guß empfangen habe, welche wegen ihrer Leichtigkeit billig zu ſtehen
C kommen. Merſeburg, den 16. September 1839. A. Leißring.

(940) Geſucht wird auf eine Ritterguts Ziegelei ein Rechnungs-Ziegler, der die
Feurung in Holz verſteht, zwiſchen Borna und Leipzig. Derjenige, welcher ſich hinſichtlich
ſeines Wohlverhaltens und ſeiner praktiſchen Kenntniſſe genügend ausweiſen, und eine
Caution erlegen kann, wird hiermit aufgefordert. Der Antritt iſt mit dem 1. Januar 1840
und die Nachweiſung wird ertheilt auf der Raths-Ziegelſcheune zu Leipzig.

Heinrich Schmidt.
(942) Auszuleihen. 1000 Thlr. Capital zu 43 Zinſen weiſt nach die Expedition

der Merſeburger Blaätter.
(941) Einladung. Kuünftigen Sonntag, den 29. d. M., halte ich mein Dankfeſt.

Von 33 Uhr Nachmittags an wird Gartenmuſik und Abends Tanzmuſik gehalten, wozu
ergebenſt einladet

Meuſchau, den 22. September 1839. Karl Pohle.
(943) Einladung. Sonntag, Michaelis, den 29. September, wird im Bürger

garten Tanzmuſik gehalten. Anfang um 4 Uhr.
Merſeburg, den 23. September 1839. Fr. Sobbe.(948) Einladung. Zum Mannſchießen mit Armbrüſten und Concert, Sonntag

den 292 September, Nachmittag 3 Uhr, ladet ergebenſt ein
Merſeburg, den 23. September 1839. A. Wittig im Riſchgarten.
(947). Einladung. Kunftigen Sonntag, als den 29. September, ladet zum Ernte

dankfeſt ergebenſt ein

Löpitz, den 23. September 1839. Hartmann.
(935) Dank. Die ſchweren Krankheitsfälle, welche im Laufe dieſes Sommers

mehrere meiner Familienglieder trafen, ſind ungeachtet ihrer entſchiedenen Bösartigkeit
und daher ſchwierigen Heilbarkeit, durch die Kunſt und Geſchicklichkeit des Herrn. Dr.
König zu Merſebürg, welcher mit rühmlichſtem Eifer und freudigſter Thätigkeit, mit
liebevollem, zarten Sinne, mit troſtdarreichendem Benehmen und mit weiſer Umſicht die
Hartgeprüften behandelte, ſämmtlich wohlgelungen beſeitiget worden. Unſere Familie hat
dieſem edlen Manne ein Vertrauen abgewonnen, von welchem wir wünſchen, daß Aehnlich-
leidende zu ihrem Heile daſſelbe mit uns theilen möchten. Möge Gott dieſen wackern
Arzt zum Segen der Menſchheit mit langem Leben und ſteter Geſundheit krönen damit
dieſelben Guter bei Andern noch recht lange mit gleichem Erfolge durch ihn gefördert
werden mochten.

Meuſchau, den 20. September 1839. Spatzier, Orksrichter.
T 938) Abſchied. Bei unſerer Abreiſe von hier nach Berlin, empfehlen wir uns

unſern Freunden und Bekannten beſtens. JMerſeburg, den 18. September 1839. Ferdinand Blau nebſt Familie.
—j3j3zd2 z
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